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Ein roter Feuersalamander

aus dem Spessart.

Von
Rudolf MALKMUS
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Da es nur wenige Waldbäche oberhalb der Fo
rellenregion im Spessart gibt - soweit das 
Gefälle durch kaskadenartige Unregelmäßigkei
ten infolge eingestürzten und eingeschwemmten 
Materials zu. Beckenbildung führt (MALKMUS 
1970) - in denen die Larve des Feuersalaman
ders fehlt, darf dieser größte europäische 
Schwanzlurch noch vor Erdkröte, Grasfrosch 
und selbst Bergmolch als die verbreitetste 
und am wenigsten gefährdete Amphibienart des 
bewaldeten Spessarts gelten, die lediglich 
die zusammenhängenden, intensiv landwirt
schaftlich genutzten Flächen im Bereich der 
Kahl, Aschaff und des Bessenbaches, sowie 
zwischen Eschau und Miltenberg, Hafenlohr und 
Wertheim meidet« Sein Vorkommen in Form ver
sprengten Reliktpopulationen in isolierten 
Waldresten dieser Gebiete (z.B. Schluchtbäche 
südlich Goldbach, westlich Keilberg, östlich 
Klingenberg und Kleinwallstadt, zwischen der 
Bundesstraße 8 und Triefenstein) deutet da
rauf hin, daß er vor Beginn menschlicher Be
siedelung kontinuierlich das gesamte Mittel
gebirge bewohnt haben dürfte. Er ist ein Cha
raktertier kühlfeuchter schattiger Waldtäler, 
dämmerung- und nachtaktiv. Eindeutig zieht er 
den Laub- dem Nadelwald vor, insbesondere die 
einheitlichen Hochwälder der Rotbuche.
Im Spessart kommen die Nominatrasse Salamand
ra salamandra salamandra L (unregelmäßige Dor- 
salmakelung ohne durchlaufend schwarze Verte
bralzone) und die gestreifte Rasse Salamandra 
salamandra terrestris Lacépéde (von den Para- 
toiden aus ziehen sich zwei gelbe nicht oder 
kaum unterbrochene Streifen bis zum Schwanz 
und säumen eine durchlaufende schwarze Verte
bralzone) vor. Meist begegnet man aber der 
fleckenstreifigen (Vertebralzone schwarz; gel
be Streifen in verschieden lange Stücke aufge-
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löst, die länger als oreit sind) oder der 
streifenfleckigen Form ^tebralzone meist 
durchgehend schwarz; Gelbstreifung- in zahl
reiche, oft sehr kurze Teile aufgelöst, teils 
in die Mittelzone übergreifend)• Von 61 von 
mir untersuchten Spessartsalamandern gehörten 
rund 20 $ üer Nominat-, 10 i o der terrestris-
Rasse, 40 °Jo der fleckenstreifigen und JO $ 
der streifenfleckigen Form an.
Wie die Makelverteilung und -ausformung sich 
in ihrer schier unbegrenzten Variationsbreite 
auch zeigen mag, jedenfalls entsteht in der 
Regel eine Schwarz-Gelb-Kombination; das Gelb 
reicht von dünn wäßriger Tönung über intensiv 
Schwefel- und eigelb bis hin zu sattem oran
gerot. Die Neigung nach farblichen Abweichun
gen von den mittleren Farbnuancen ist bei den 
Spessartsalamandern wenig ausgeprägt. So be
gegnete ich im Laufe von 13 Beobac.htungsjah- 
ren (1963-1975) nur 2 partiell und einem to
tal rot gefärbtem Tier:
Bevor der Klingbach die Ortschaft Hausen bei 
Salmünster erreicht, bewegt er sich mäan- 
drierend durch einen prachtvollen Eichen-Er- 
lenhochwald. Das breite Talbett ist stellen
weise stark versumpft. Hier (195 m ü. NN) 
fand ich in einem mulmigen Erlenstubben am 
29.4*1973 einen fleckenstreifigen adulten 
Feuersalamander, dessen gesamte Makelung zwar 
das übliche Gelb aufwies, bis auf einen gro
ßen, dunkel karminroten, pilzförmigen Kehl
fleck. Ich halte das Tier in einem Terrarium 
und konnte feststellen, daß dieser Fleck bis 
heute (Dezember 1975) farblich unverändert 
geblieben ist.
Einem semiadulten Exemplar begegnete ich 
schließlich am 21.5.1975 an der Einmündung



des Pfingstbrunnbaches in den Fechenbach 
(200 m ü. NN), welches eine rote Pigmentie
rung der Schwanzflecken aufwies. A f dem 
Rücken mischte sich diese Färbung mit gelb zu 
orange; die vordere Hälfte des Salamanders 
zeigte wieder leuchtendes sattgelb.
Am 11.4.1975 brachte mir ein Herr HOLLFELDER 
ein prachtvoll rot gefärbtes, trächtiges 
Weibchen der Nominatrasse vom Südhang \des 
Adamsberges/Heigenbrücken (300 m ü. NN). '

Es bewegte sich in der ersten milden Regen
nacht (min. +5° C) nach fast dreiwöchiger 
nächtlicher Trockenfrostperiode zu den Was
seradern des Lohrgrundes, um wohl seine Lar
ven abzusetzen. f
Metrik?; Die Gesamtlänge des Tieres betrug 

173 mm, wovon 6ö mm auf den Schwanz 
fielen. Schwanzhöhe 2 9*5 mm; Kopf
breite: 20 mm; Distanz der Nasenöff
nungen: 5,5 mm; Paratoidlänge: 12
mm •

Färbung: Die Unterseite ist mattschwarz mit 
einigen sehr schwach ausgebildeten 
verschleiert gelblichen Makeln.. Die 
Punktung der Flanken zeigt nur noch 
andeutungsweise eine Gelbnuance in 
tiefem orangerot. Die Oberseite gibt 
die Farbaufnahme wieder. Durch Ge-
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Daß es sich tatsächlich um ein rotes und 
nicht nur dunkel orange getöntes Exemplar 
handelt, bestätigte mir der z.Zt. wohl er
folgreichste Züchter roter Feuersalaman
der, Herr H-J. EBERHARDT/Berlin briefl.



genüberstellung mit einem normal aus
gefärbtem Tier tritt die Farbabwei
chung sehr deutlich zutage. Lediglich 
im Randbezirk der Paranoid- und Über- 
augflecken wird ein breiteres Band 
dominierenden Gelbs sichtbar, welches 
bei den übrigen Makeln nur linienhaft 
zum schwarzen Feld hin abgrenzt. Die 
Rotfärbung ist nun. allerdings, wie 
schon eine schwache Vergrößerung 
zeigt in keiner Weise homogen. Das 
Farbfeld weist folgende Struktur auf:

- 5 -

orcunji ~korallrc1~  

z ie g ilr c f  

< )tlb lic h -rc t

Torbsir'vk'fur dtr Rotmakclunj 

des rote» ftuersa/pmayidtrs 

Vom Adams kerg /  Heigen brücke h



In der orange-korallroten Grundfarbe 
sind um das schwarze Pünktchen einer 
Drüsenöffnung jeweils von innen nach 
außen
a. ein gelblich-roter kleiner* Zen

tralring
b. ein ziegelroter, weiter Periphe

riering
gelagert. Dieses Farbmosaik hinter
läßt bei unscharfer Betrachtung den 
Eindruck e ines körnig-gle ichmäßigen 
Farbtones.
Er wird durch ein rotes Pigment her
vorgerufen. Die Rotfärbung beruht auf 
mindestens zwei Komponenten:, "auf 
einer karminroten, die sich in Alko
hol leicht löst und daher schon nach 
wenigen Tagen von Alkoholpräparaten 
verschwunden ist, und auf einer 
schwer oder gar nicht alkohollösli
chen, etwa dunkelweinroten, die im 
Fortbestehen bräunlicher Flecken auch 
an sehr alten Präparaten aufscheint" 
(EISELT 1958).

'Bei diesem Salamander handelt es sich um den 
Erstfund eines roten Tieres im Mainviereck. 
Er reiht sich somit ein in eine für Deutsch
land noch recht dürftige Nachweisliste:
Wiesing bei Virchbach/Bayerischer Wald (KÄM
MERER 1904); Krähenwald/Umgebung von Stutt
gart (SCHWEIZERBARTH 1906, 1909). Sie berich
tet auch, HAECKEL habe 1852 im Saaltal bei 
Ziegenrück ein rotes Tier gefunden. B0ULEN- 
GER (I9H )  erwähnt dunkelorange Tiere aus 
dem Harz; EBERHARDT teilte mir mit (briefl.), 
daß SUSEBACH 1932 aus dem Solling einen roten
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Salamander erhält, der in der Folge - die 
Vererbbarkeit der Rotkomponente wurde bereits 
von SCHWEIZERBARTH nachgewiesen - zum Stamm
vater seiner roten Zucht wird. Aus Mosbach/ 
Westthüringen meldet GAYDA 1939 rote Tiere; 
am Nordhang des S-O-llings wurde ein rötlich 
gestreiftes Männchen gefunden (FREYTAG & SU
SEBACH 1942); von Königstein (Sa) und aus der 
Braunschweiger Gegend (FREYTAG 1953) stammen 
Belege; SKIBA fand 1966 bei Riefensbeek/Harz 
ein orangefarbenes Exemplar; GOETHE (1972) 
berichtet, daß ein Herr GRONENBORN bei 
Schling/Lipperland ein rotfleckiges Tier ge
sehen habe.
In seiner Zusammenstellung führt EISELT 
(l95ö) auch noch außerdeutsche Gebiete an, in 
denen rote Salamander gefunden wurden:. NW- 
Afrika, Portugal, Spanien, Italien, Griechen
land, die Gironde, Ös.terreich und Belgien.
Erwartungsgemäß gab die Farbvariante Anlaß zu 
Neubenennungen: var. coccinea, speciosa,
werneri. Die beiden ersteren können jedoch 
nicht von der terrestris; die letztere nicht 
von der Nominatrasse als eigenständige Unter
arten abgetrennt werden.
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